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SBertmnfelig
äiort Hermann Çuttnacber

„Sötir fötti bäicti be öppe oo fianb ftofje", bet Sagerröbel
gma©t, too jölanisfrife bs Spit früf© ume gmifctjlet bet fürf©
aa'gäb. „£)ine©t if© es be nib ©ouf©er für gage beiau a'gab. Es

if©t ja SSerbuntelig."
„2ßas œett bas ba 3'fäge", bf©eibet grife. „II toen es f©o

©Ip feifcbter ifcbt. Ss gröf©erieb fp fotoifo teuer bätt ßüt, ob

bs ßiecbt brönn ober nib. 3 ba omet br 2ßäg geng tto funge."
gribel ifcbt übe fcbuberbaft e aämebäbige gfi, u toen er ©Ip

©fehl gba bet bim Saffe, be bet erfcb fenif©t toölle lab betoänbe.

©üt bet er Ebarte söge toie=n=es jRojj. 2ßen er fcbo fcbtäcbt gfpilt
bet, toie gtoöbnlicb, fo bei fie notü föif ÖRal nacb en angere
gtounne gba. 5Ru, item, IRöbel bet nüt gfeit, u mi bet topter im
®ebättbüe©li btetteret. 2tber toen es lang rägnet, fo toirb oüra
o alls e ©Ip nafj. Sas fötal bet ömel fötanisfrife oerfpilt, u bs

näcbfcbt fötal ifcb es ibm nib beffer gange. Sie fp nib emal us
em S©npöer ufe gfi, too bie angere fcbo tuufig gba bei. 3efe

bet es grifeen ungereinif©t preffiert für bei- SRei, toen es be bi
Sßerlierigen ume gangen ifcbt, be bet es ibn nümme glufcbtet

für 3'iaffe. ftlber br ötüünif©uö ifcbt äbe fcbo oerubere gfi u buffe
feifcbter, mi bet nib emal b'frang oor em Ebopf .gfeb. Sr fBäre=

toirt bet bie oorberi ©afcbtftubestüre fcbo oermacbt gba, u bie

fötanne bei bingerufe müefje, bajj nib öppen es ©pmeli #eiteri
©önn ufen ettoütf©e.

Sagerrobet u fötatiisfrife fo aämen ab. Sen angere bet es

no nib fo preffiert für gäge fBettebuufe 3ue. ftßo bie 3t»e binger
em „fBären" uffe gftange fp, bet grife toölle büfcbt ume ba.

„ftßo toofcbt uus?" macbt SRöbel. „Ser ©af©t bocb nib büre.

Su loufifcbt ja grab a Kätbtmejis ©arteauun a."

„Eb, i ßabli", lachet br fötani, u bet bott ume. „Sas ©unnt
mr bocb grab e cblp turtig oor, toe grab fo gar tes Siecbtti ifcbt."
Sie 3toe fp ömel absottlet; aber bim Ebrämerbuus bet br Sager
grife fcbo ume müefje beifje: „ftßo toofcbt uus? 3 ba gmeint, bu

toöllifcbt gäge beiaue?"
„5e ja, toas ä©tert füfcbt?" bfcbeibet bä.

„Se mangletifcbt f©ier obfpg bruus, füf©tert cbunnfcbt nib

3U fötanisbuus."
„3a, 'too fp mr be?" fragt grife. „3 muefj bocb erfcbt bir

S©mibgafj abba."
„Sa ifcbt äbe grab b'Scbmibgafe", git fRöbel llstunft. „fiue,

ba uecbe br beiter Strich. Sas ifcbt br ftßäg. fßerlouffcbt bi

öppen am stinb no u fött ig mit br cbo?"

„ftßas meinf©t o?" pöcbetet grife. „3 finge br ftßäg gtoüfj
beffer als bu. föti muefj fi numen afen e chip a b'gpfcbteri
gtoabne."

„2Ilfo guet Stacht, u ©umrn guet bei."
„©IpcbfaUs. ©uet Stacht", git grife arugg u ftoraet

b'S©mibgafj uuf. fRobärt bet ihm no nes fRüngli nacbe gluegt,
nacbbär if©t er o bs bürbei.

2tber fo ungfcbnuppet toie=n=er pöcbelet gba bet, ifcb es bi

grifee nib gange mit em beigab- 3a, bie feifcbteri Stacht bet

nen äbe bocb meb gfcbiniert, als er gmeint gba bet. Scbo bi

tätitpfes obe bet er br fRant nib fungen un ifcbt uf bs fBörtli
uecbe gfcbuftet. ftßo=n=er umen uf be Storae gfi ifcbt, bet ihm fi
alls oercbebrt gba. Stu, er ifcbt umen afab gnepfe. ßinggs ubere,
toie=n=er gmeint gba bet, u brbp ifcb es ihm etgange, bafj er fi
umg'cbebrt gba bet u gäg em Ebrämerbuus acbegluegt. So ifcbt
bu us fpm fiinggsuberen es fRäcbtsubere toorben un er ifcbt
fcbön orbeli gäge Sönibäbis bingere gloffe, aber ntb bafj er bas

gitoabret bätt. Erfcbt too br fffiäg unger ihm bet afab fcbläcbte u
3'gälbtoäg roorben ifcbt, bet er gmertt, bafj er allmäg nib uf em
rä©te Srom ifcbt. 2lber too büre jefee? füfcbt? ©ott? grugg?
2llls bet ibm fi gatt3 oercbebrt gba. Stiene tes ©uugerli oo mene
ßiecbtli, bafj me fi nach ibm bätt cbönne richte. fRiene tes

Stärnbli, too eitn bätt cbönne br fffiäg topfe. Ses fjuus, too
eim e gingeraeig gäb bätt. fRüt als fcbtoara un ume f©toara.
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©febltgertops bet es Ömel nib grägnet, fo bafj me no ne
fcbtoacbe 3pne oom üßäg gfeb bet, bert too=n=er nib ubertoasmet
gfi ifcbt. grife bet umg'tebrt un ifcbt unte br glpcb 2ßäg arugg,
too=n=er bärcbo ifcbt; aber room=er ibm eigetlicb brinnen ifcbt,
00 bäm bet er te 21bnig gba.

E gpttang ifcbt SRanisfrife gloffe. Er toärb fcbo es ©enn=
berfcb öuus gfeb, roo=n=er fi brnab cbönn richte, bet er fi gfeit.
Es ifcbt e guete IRung gange, bis er au mene ^uus cbo ifcbt.
Slber toas ifrfjt bas für nes ©bütt gfi? Sa ifcbt grife umen am
Öaag anne gfi. Er bet fps fjirni afab erläfen u nacbebätcbe, toas
es cbönnt fp. 21m ftotjige Sacb Sätitpfes, aber b'Ebrübfirfcbt
bet ttib gftimmt. fjie ifcbt teni gfi. 21lfo ropterfrf). Sr 2ßäg ifcbt
ömel no guet gfi, un ab br Sßält adje bet er nib cbönne cbo.

Er ifcbt umen afab fcbeirfjte. Sa cbunnt e ©brübtoäg. ößo büre?
Obfpg ober nibfpg? Er bätt's mit em befcbte 2ßiUe nib ©önne
füge, llf bs ©ratroobl bi bet er obfpg gba. Sa cböm er enber au
fenntfame fftüfer, bet er fi gfeit. Sraue, es bet ne bocb fo büecbt,
br ößäg fött bie SBreiti ba toie bä too gäge beiaue geit. 11 be

nüüfcbti ume nib, füfcbtert bätt er jefee bie müefje br SRanl näb
gäge Säois ume. So grabuus? btei, ba bet öppis nib müebe
ftimme.

ÖRanisfrib ifcbt oeiecblp i mene Süüg inne gfi, u notti bet
er nib gtoüfjt, too=n=er ibtn brinnen ifcbt. Es ifcbt ihm alls afe
fo grabglpcblig toorbe. Er lottf einfacbt, bet er fi gfeit, u toen er
au mene £mus cböm, fo gang er fi gab cbünnten u frag, too=n=

er ihm eigetlicb bie brinne fpg. Slber äbe, es ifcbt gar tes ijuus
1 2ßebre gfi. Es bet ne büecbt, er louf e balbi Etoigteit un es
toöll u toöll e tes ^uus cbo. Es paar fötal ifcbt er ftilt gftangen
un es bet ihm fi atoeiet, ob er toöll cbebren u arugg gab. SBe

numen es Sei ungertoägs gfi toär, bab er bätt cbönne frage,
too=n=er ihm eigetlicb ba brinne fpg. 2lber alls ifrfjt gfi toie
usgftorbe. öliemer bet fi oor b'tfjuustüren ufe gtoagt.

Ötnblicbe. DRanisfrife bätt möge grebiufe jufee oor tuter
greub. Er bet es ijuus gfeb. 2lber toas ifcbt bas für eis gfi?
So ucbennber ifcb es ihm oorcbo un er bet te Slbnig gba, too=

n=er ihm cbönnt brinne fp. 3tem. Er ifcbt aueeben u gab ©topfe,
toen er fi fdjo f©ier gfrfjämt bet, toil är bebeime, a'gröfcberieb,
bet müeöe gab frage für e 2Bäg. Es bet fi niemer grüebrt, u
grife bet no einifrfjt b b'fjuustüre g'©nütf©et. sünbti©en ifrfjt bs
Sfäifcbterläufterii ufgangen u ne oerfcblafeni Stimm bet gfragt:
„2ßas ifrfjt los?"

©ana en untanntfemi Stimm if© es gfi. grife bet te 2lbnig
gba, roo=n=er bie fött bi topfe.

„2ßo bin ig eigetli© ba?" fragt er na© emene 2ßpli: „3
ba mi mit S©pn oerloffe."

,,3'Dberbärg bif©te", git bifen llstunft. 5ßo bättif©t bi
toölle?"

„gu Sölanis a'gröf©erieb", bf©eibet grife.
„So, fo. 3a, be muef©t bie bs bürab, a'gröf©erieb bim

Ebrämerbuus rä©ts ue©e ba u na©bär ..."
„3a, ja, be fingen is be f©o", ma©t grife, un er bet für ihn

fätber müefje lärfjle, toil er bie, i menen angere Sorf bet müefjen
um e 2ßäg frage für bei. Stber er bet bo© jefeen afen en Slbnig
gba, too=n=er ihm eigetli© ©önnt brinne fp. 2ßo=n=er bantbei=
gif©et gba bet, if©t er ume bs bürab gftoraet. Er if© fi jefee

oeie©lp a b'geif©teri gtoabnet gfi, un es bet ne büe©t, br 2Bäg
©öm ihm gana tanntfem oor. S'Säum, too fi es gbeeli oom
feif©tere Rimmel abgba bei, fpn ihm nümme fo frömb gfi toie
oori, too=n=er bie bs büruuf ifrfjt. Es bet ne name furlig büe©t,
ba6 er nib f©o oorbär gmertt bet too=n=er eigetli© fpg. 2ßo=n=er

3'gröf©erieb näb em „Säre" oerbp if©t, bätt ne niemer müefje
bra mahne, er müefj be bitn Ebrämerbuus rä©ts ue©e ba. Es
if©t grab gfi, toie toe b'güefa ijefee bas oon ihm fätber merfti,
too eigetli© fölanisbuus fpg. 2lber es bet bu f©o ÖRittina©t
grürft, too=n=er bebeime aue©etrappet if©t, u bas bet er fi fälbi
öla©t oorgno: 2ßen es no umen einif©t Söerbuntelig gäb, be

blpb är nie meb im „SSäre" boefe bis er etna©ti. Sas müeß
ihm be nib no nes atoeits ÖRal oor©o, bab är a menen angere
Ort gang gab frage, too=n=är eigetli© bebeime fpg.
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Berdunkelig
Aon Hermann Hutmacher

„Mir sötti däich de öppe vo Land stoße", het Sagerröbel
ginacht, wo Manisfritz ds Spil früsch ume gmischlet het fürsch

az'gäh. „Hinecht isch es de nid chouscher für gäge heizn z'gah. Es
ischt ja Berdunkelig."

„Was wett das ha z'säge", bscheidet Fritz. „U wen es scho

chly feischter ischt. Ds Fröscheried sy sowiso kener hall Lüt, ob

ds Liecht brönn oder nid. I ha ömel dr Wäg geng no funge."
Fridel ischt äbe schuderhast e zämehäbige gsi, u wen er chly

Gfehl gha het bim Fasse, de het ersch kenischt wölle lah bewände.

Hüt het er Charte zöge wie-n-es Roß. Wen er scho schlächt gspilt
het, wie gwöhnlich, so hei sie notti föif Mal nach en angere
gwunne gha. Nu, item, Röbel het nllt gseit, u mi het wyter im
Gebättbüechli kletteret. Aber wen es lang rägnet, so wird vüra
o alls e chly naß. Das Mal het ömel Manisfritz verspät, u ds

nächscht Mal isch es ihm nid besser gange. Sie sy nid emal us
em Schnyder use gsi, wo die angere scho tuusig gha hei. Fetz

het es Fritzen ungereinischt pressiert für hei. Nei, wen es de bi

Verlierigen ume gangen ischt, de het es ihn nümme gluschtet

für z'jasse. Aber dr Nüünischutz ischt übe scho verubere gsi u dusse

feischter, mi het nid emal d'Hang vor em Chops gseh. Dr Bäre-
wirt het die vorderi Gaschtstubestüre scho vermacht gha, u die

Manne hei hingeruse müeße, daß nid öppen es Gymeli Heiteri
chönn usen etwütsche.

Sagerröbel u Manisfritz sy zämen ab. Den angere het es

no nid so pressiert für gäge Bettehuuse zue. Wo die zwe hinger
em „Bären" usse gstange sy, het Fritz wölle hüscht ume ha.

„Wo woscht aus?" macht Röbel. „Der chascht doch nid düre.

Du loufischt ja grad a Käthimejis Gartezuun a."

„Eh, i Ladli", lachet dr Mani, u het hott ume. „Das chunnt

mr doch grad e chly kurlig vor, we grad so gar kes Liechtli ischt."

Die zwe sy ömel abzottlet; aber bim Chrämerhuus het dr Sager
Fritz scho ume müeße heiße: „Wo woscht uns? I ha gmeint, du

wöllischt gäge heizue?"
„He ja, was ächtert süscht?" bscheidet dä.

„De mangletischt schier obsyg druus, süschtert chunnscht nid

zu Manishuus."
„Ja, wo sy mr de?" fragt Fritz. „I mueß doch erscht dir

Schmidgaß abha."
„Da ischt äbe grad d'Schmidgaß", git Röbel Uskunft. „Lue,

da ueche dr heiter Strich. Das ischt dr Wäg. Verloufscht di

öppen am Änd no u sött ig mit dr cho?"

„Was meinscht o?" pöchelet Fritz. „I finge dr Wäg gwüß
besser als du. Mi mueß si numen afen e chly a d'Fyschteri
gwahne."

„Also guet Nacht, u chumm guet hei."
„Glychfalls. Guet Nacht", git Fritz zrugg u storzet

d'Schmidgaß uuf. Robärt het ihm no nes Rüngli nache gluegt,
nachhär ischt er o ds dürhei.

Aber so ungschnuppet wie-n-er pöchelet gha het, isch es bi
Fritze nid gange mit em Heigah. Ja, die feischteri Nacht het

nen äbe doch meh gschiniert, als er gmeint gha het. Scho bi

Kätityses ode het er dr Rank nid fungen un ischt uf ds Börtli
ueche gschuflet. Wo-n-er umen us de Storze gsi ischt, het ihm si

alls verchehrt gha. Nu, er ischt umen afah gnepfe. Linggs ubere,
wie-n-er gmeint gha het, u drby isch es ihm etgange, daß er si

umg'chehrt gha het u gäg em Chrämerhuus achegluegt. So ischt

du us sym Linggsuberen es Rächtsubere worden un er ischt

schön ordeli gäge Tönibäbis Hingere gloffe, aber nid daß er das

gwahret hätt. Erscht wo dr Wäg unger ihm het afah schlächte u
z'Fäldwäg worden ischt, het er gmerkt, daß er allwäg nid uf em
rächte Trom ischt. Aber wo düre jetze? Hüscht? Hott? Zrugg?
Alls het ihm si ganz verchehrt gha. Niene kes Guugerli vo mene
Liechtli, daß me si nach ihm hätt chönne richte. Niene kes

Stärndli, wo eim hätt chönne dr Wäg wyse. Kes Huus, wo
ein? e Fingerzeig gäh hätt. Nüt als schwarz un ume schwarz.

Nr. 48

Gfehligerwys het es ömel nid grägnet, so daß ine no ne
schwache Zyne vom Wäg gseh het, dert wo-n-er nid uberwasmel
gsi ischt. Fritz het umg'kehrt un ischt ume dr glych Wäg zrugg,
wo-n-er härcho ischt; aber wo-n-er ihm eigetlich drinnen ischt,

vo däm het er ke Ahnig gha.
E Zytlang ischt Manisfritz gloffe. Er wärd scho es chenn-

bersch Huus gseh, wo-n-er si drnah chönn richte, het er si gseit.
Es ischt e guete Rung gange, bis er zu mene Huus cho ischt.

Aber was ischt das für nes Ghütt gsi? Da ischt Fritz umen am
Haag anne gsi. Er het sys Hirni afah erläsen u nachedäiche, was
es chönnt sy. Am stotzige Dach Kätityses, aber d'Chrützfirscht
het nid gstimmt. Hie ischt keni gsi. Also wytersch. Dr Wäg ischt

ömel no guet gsi, un ab dr Wält ache het er nid chönne cho.

Er ischt umen afah scheichle. Da chunnt e Chrützwäg. Wo düre?
Obsyg oder nidsyg? Er hätt's mit ern beschte Wille nid chönne
säge. Uf ds Gratwohl hi het er obsyg gha. Da chöm er ender zu
kenirtsame Hllser, het er si gseit. Drzue, es het ne doch so düecht,
dr Wäg sött die Breiti ha wie dä wo gäge heizue geit. U de

nüüschti ume nid, süschtert hätt er jetze hie müeße dr Rank näh
gäge Dävis ume. So graduus? Nei, da het öppis nid müeße
stimme.

Manisfritz ischt veiechly i mene Züüg inne gsi, u notti het
er nid gwüßt, wo-n-er ihm drinnen ischt. Es ischt ihm alls afe
so gradglychlig worde. Er lauf einfacht, het er si gseit, u wen er
zu mene Huus chöm, so gang er si gah chünnten u frag, wo-n-
er ihm eigetlich hie drinne syg. Aber äbe, es ischt gar kes Huus
i Wehre gsi. Es het ne düecht, er lauf e halbi Ewigkeit un es
wöll u wölk e kes Huus cho. Es paar Mal ischt er still gstangen
un es het ihm fi zweiet, ob er wöll chehren u zrugg gah. We
numen es Bei ungerwägs gsi wär, daß er hätt chönne frage,
rvo-n-er ihm eigetlich da drinne syg. Aber alls ischt gsi wie
usgstorbe. Nietner het si vor d'Huustüren use gwagt.

Ändliche. Manisfritz hätt möge grediuse jutze vor luter
Freud. Er het es Huus gseh. Aber was ischt das für eis gsi?
So uchennber isch es ihm vorcho un er het ke Ahnig gha, wo-
n-er ihm chönnt drinne sy. Item. Er ischt zuechen u gah chlopfe,
?ven er si scho schier gschämt het, wil är deheime, z'Fröscheried,
het müeße gah frage für e Wäg. Es het si niemer grüehrt, u
Fritz het no einischt d d'Huustüre g'chnütschet. Ändlichen ischt ds

Pfäischterläufterli ufgangen u ne verschlafen! Stimm het gfragt:
„Was ischt los?"

Ganz en unkanntsemi Stimm isch es gsi. Fritz het ke Ahnig
gha, wo-n-er die sött hi wyse.

„Wo bin ig eigetlich da?" fragt er nach emene Wyli: „I
ha ini mit Schyn verlasse."

„Z'Oberbärg bischte", git disen Uskunft. Wo hättischt hi
wölle?"

„Zu Manis z'Fröscheried", bscheidet Fritz.
„So, so. Ja, de muescht hie ds dürab, z'Fröscheried biin

Chrämerhuus rächts ueche ha u nachhär ..."
„Ja, ja, de fingen is de scho", macht Fritz, un er het für ihn

sälber müeße lächle, wil er hie, i menen angere Dorf het müeßen
um e Wäg frage für hei. Aber er het doch setzen afen en Ahnig
gha, wo-n-er ihm eigetlich chönnt drinne sy. Wo-n-er dankhei-
gischet gha het, ischt er ume ds dürab gstorzet. Er isch si jetze
veiechly a d'Feischteri gwahnet gsi, un es het ne düecht, dr Wäg
chöm ihm ganz kanntsem vor. D'Bäuin, rvo si es Ideeli vom
feischtere Himmel abgha hei, syn ihm nümme so frömd gsi wie
von, wo-n-er hie ds düruuf ischt. Es het ne name kurlig düecht,
daß er nid scho vorhär gmerkt het wo-n-er eigetlich syg. Wo-n-er
z'Fröscheried näb em „Bäre" verby ischt, hätt ne niemer müeße
dra mahne, er müeß de biin Chrämerhuus rächts ueche ha. Es
ischt grad gsi, wie we d'Füeß jetze das von ihm sälber merkti,
wo eigetlich Manishuus syg. Aber es het du scho Mittinacht
grückt, wo-n-er deheime zuechetrappet ischt, u das het er si sälbi
Nacht vorgno: Wen es no umen einischt Berdunkelig gäb, de

blyb är nie meh im „Bäre" hocke bis er etnachti. Das müeß
ihm de nid no nes zwecks Mal vorcho, daß är a menen angere
Ort gang gah frage, wo-n-är eigetlich deheime syg.
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